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P atente.

(Neues.) Dem Kaufmann H. B. Lobe> in Berlin

iſtunter dem 21. September1839 ein Patent
auf mehreredur< Zeichnungund Beſchreibungerläuterte,
in ihremganzeZuſammenhangefürneu und eigenthüm-
licherfannte Maſchinen,um Holz zu ſchneidenund zu

bearbeiten,ohneJemand in der Anwendung einzelnerbe-

kannter Theilezu beſchränken,
für den Zeitraumvon ZehnJahren, von jenem Termin ans
gerechnet,und für den Umfang der ganzen Monarchieertheilt

worden.

(Erloſchenes.)Das dem BanquierM. Moſer hier-

ſelbſtunterm 2. July ps. ertheiltePatent
| N

auf einen dur< Zeichnungund Beſchreibungerläuterten,
in ſeinerganzen Zuſammenſezungfür neu und eigen-

thümlicherkannten Macerations-ApparatnebſtRegulator,
und auf eine dur< Zeichnungund Beſchreibungerläu-

terten Regulatorfür den Austrittdes Syrups aus der

Pfanne E

iſtaufgehobenworden, da die Ausführungin der vorgeſchrie-

venen Friſtnichtnachgewieſenworden.

Geognofſtiſches.
Ucber das Vorkommen der Schwefel-

Loble in Oppelsdorff.(Shlus.)DieſeBohrlöcher
haben mi< nie in cine größereTiefeals die von 30 Ellen
geführt.Bei dem Verſucheaufden arteſiſtenBrunnen iſt

man dis zu einerTiefevon circa 150 Ellen gelangt.Nad)

wechſelndenSchihten von Thon, Lehm, Sand und Letten

wurde in eincrTiefevon 96 ElleneinBraunkfohlenlagervon

15 Ellen Mächtigkeitangedohrtund dis zu einerTiefevon |

150 Ellen feineneuen unterirdiſchenWaſſermehraufgeſ<loſ-
ſen, Da mithindieſeBraunkohlegänzlichtro>enund dabei

von durchgängigholzigerBeſchaffenheitiſt,ſo würde ſieein
vortrefflihesBrennmaterialabgeben,Jchbemerkeſ{ließli<
hierbeino dieſes, daßih wegen des höchſtunbedeutenden
Nivellementsunterſchiedesdes Terrains die Teufenimmer nur

nah derLänge des BohrgeſtängesohneReduction auf eine

ſöhligeEdenc angegebenhade.
Die Schwefelkohleſelbſinun iſtin der Grube von ſo

zäherthonigerBeſchaffenheit,daß man ihr mit Leichtigkeit
durchdas MeſſerallerleiFormengedenkann. Bringtman
ſieaber zu Tage, ſo zerfälltſlebald bei der Berührungin
fleinereStü>en. Sie ſcheintfernerein verſchiedenesVerhal-
ten zum Sauerſtoffzu haben. Denn dieKohlevom ſoge-
nannten vordern Bau, welcherauf der Seite des Urgebirges
ganz in der Nähe des Dorfes liegt,oxydirtnur ſ<hwahund
langſamander atmoſphäriſchenLuft,dagegendieKohlenvom
ſogenanntenhinternBau, welcherauf der Seite des Flößtrapp-
gedirgesliegtund längsdeſſelbenſihinzieht,raſhund ſtark
orhdiren,Die ganze Haldeiſthieroft an regnigenAden:
den,oder wenn na<hSonnenuntergangein ſtarkerThaunie-
derſchlagerfolgt,mit einem undurchdringlichenDampfedede>t,
welcherſihvorzüglichdihtüber den Kohlen lagert,die Au-
gen angreiftund einenſtarkenſ<hwefligenGeru<hhat. Den
folgendenMorgen zeigtſichdann dieſeKohleauf ihrerObers
flächeweißnnd gelbausgeſchlagen,DieſeKohlenvom hins
tern Bau ſindauh vorzüglihzur Selbſtentzündunggeneigt,
welchegewöhnlihbei oder furzna< Sonnenuntergangan

der Abendſeiteerfolgt,Die Kohlenglimmendabeiwie bren-
nender Torf fo hell,und dieSchlackender ſo verbrannten
Kohleſehenziegelrothaus, DieſeBrände werden durch
ſhnellesUmſchürenderKohlenbald gelöſcht,und ſieerfolgen
deſtoeher,jehöherdieKohlenauf einanderaufgefahrenſind,
dochnie nachſehrheißenSommer- oder kaltenWintertagen,
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ſondernimmer nur beimäßigerTemperaturder ſe umgeben:|
‘den Luft, Grubenbrändekommen nie vŒ in Oppelsdorf,wo-
hingegenin den Braunkohlengrubenzu Oldersdorfſi< die

Kohlein der Grube oft ſelbſtentzündet,dagegen auf der

Haldenie brennt.

Die Menge der vorkontmendenganzen Schtvefelkieſeiſt
nichtſehrbeträhtli<h,Auf 30,000Kübel Kohlen(1 Kübel

ungefährglei<heinem halbenDresdner Scheffel)kann man

dur<ſ<nittli<12 Ctr.Schwefelkieſerechnen.
Blume glaubtebei der AuffindungderKohlen,dieſelben

ni<tdeſſexals dur< Anlegungvon Alaun: und Vitriolfiede-
reibenutzenzu fönnen. Alleinnachdemer einige1000 Tha-
ler nulos verfochthatte,ſah er ſichgenöthigt,dieſenGedau-

Fenwieder aufzugeben.Dann lagendieKohlenfaſt2 Jahre
hindur<unbenugtauf der Haldeund das ganze Werk hatte
dis dahinnoh gar nichtrentir. Da kam ein Bauer der

Umgegend auf den Gedanken,die Kohlenals Düngemittel
auf Kleebrachezu verſuchen.Der damaligenaſſeYahrgaug;
war beſondersgünſtigdafür,und das Gerüchtvon der wun- |
derbarenWirkung der Kohleauf Kleebrachenverbreitetefich
unter den thätigenLandwirthenjenerGegend mit überraſ<en-
der Schnelligkeit.Blume, der ausgebreiteteBekanntſchaf-

|

ten inBöhmen hatte,ließin deutſcherund böhmiſcherSprache|
Gebrauchsanweiſungendru>en und reiſte,damit verſehen,in!
Böhmen herum. So wurden dieHerrſchaftenvon Sicharow,
dem FürſtenNohau gehörig,von Swigana und von Goſt
die erſtenbedeutenderenAbnehmer.Beſondersgünſtigfür
den Fortgangdes Unternehmenswar aber die Nähe der|
StadtReichenberg.Neichenberg,die größteStadt nah Prag|
in Böhmen,‘liegtkaum 5 Stnnden von dem Werke entfernt.

|

Auf ſeinenſtarkenGetreidemärktenfindenſi< aus dem In:
nern Böhmens zahlreiheVerkäuferein,welcheöftersſelbſt

|

dis von der mähriſchenGrenzeherkommen.Da den Haupt-
verkehrauf dieſenMärkten vorzüglihder Handelmit dem

|

Auslande und namentlichder Lauſisbildet,ſo war es fein
Wunder, daß bei der ſteigendenBerühmtheit,welchedieſe
Kohlenin kurzerZeitin Böhmen erlangten,die Verkäufer|

auf den ReicheubergerMärkfteunah Oppelsdorf�herunterka-
men und dieKohlenals Rückfrachtluden, Durch einen30
jährigenGebrau<hund unter dem Schuge eines beſonderen|

Aberglaubensſindſiejegtden Böhmen unentbehrlichgewor-
deu, Dies zeigteſichfürOppelsdorfbeſondersgünſtigin
der neuerdingsdur<hden GrafenHarrach eröffnetenCon-
currenz zwiſchendeſſenGypsbergwerkcnin Schleſienund dem

Kohlenwerkezu Oppelsdor�, Die Herrſchaftenin Böhmen
fauftenaus Bekanntſchaftdei dem Grafen HarrachGhyps,
währendihreUnterthanenununterbrohenKohlen in Oppels-
dorfholteu.Jepthateine mehrjährigeErfahrungdieböhmi-
ſchenEdelleuteüberzeugt,daß, wenn ſiein der Feldcuttur
nichthinterihrenBauern zurückbleibenwollen,ſiezu dem al-
ten Syhſteinezurü>fehrenmüſſen.

Vor einigenJahrenkam der jezigeEigenthümerdes

Werkes auf den Gedanken,den Einbruhs-und Jwiſchenlets
ten,welcherbis dahinunbenustin der Grabe liegengeblieben
war, herausziehenzu laſſenund als Düngemittelauf Korn:
ſtoppelnanzuwenden. Das Reſultathatdabei ſeineErwar-

tungennoh übertroffen.
Aus alledem bisherGeſagtengehthervor,daß ſihdas

gauze Unternehmendis dahernoh gar feinerwiſſenſchafti1-
<en Unterſtüßungzu erfreuengehabthar,

Polytechuiſches.
Fußböden von Gyps. Wenn der gewöhnliLe

Gyps ſichunter gewiſſenModificationenauH zur Legungven
Fußbödeneignenmöchte;ſo waßlt man dochlieberein Ma-
terialdeſſenman ſichohneweitereUmſtändezu ſolchemJrock
bedienenfann. Dir in der Gegend von Halberſtadtvorkom-

mende Gyys iſthierzuganz vorzüglihgeeignetund {onvic-
fah angewendetworden.

In Berlin und Potsdam findetman medrereelegante
Fußbödenvon dieſemMaterial,z. B. unter den Linden in dez:

eleganteuLocal der Conditoreyvon Kranzler, bei welche:
lebterenjedo<hwegen Kürze der Zeit die Arbeit nichtganz
vollendetworden iſt,da man das Delen der Gypslageutiter-
laſſenhat.

Diejerunter den Namen HalberſtädterGypskalkin dcn:

Handelvorkommende Cement (inBerlin,Niederlagebei YF.
Fe+Heyl & Comp.), läßtſichmit allenſolidenFarbenver-
binden wodurchſichdie mannigfaltigſzienScattirungenfur
Moſaic-Fußbödenu. dergl.hervorbringenlaſſen.Die hierzu
dienlihenFarbenfind: Zinnober,Mennige,Chromoranze,
Engliſchroth,Caputmortuum,Umbra , Terraſienna,Minerat-

{warz, Ruß, Oker,Mineralgelb,grüneErde,ä<htChron:
grün,fünſilicherUltramarin,Schmalte:c.

Das Fundamentfüreinen ſolchenFußbodeniſteine feſt:
Steinlageauf we!lheman eine Schichttro>uen geſiebte);
Sand legt. Der Gypskalkwird troSen mir dem Farbeſte?
gemiſcht,und dieVerhäitniſſedurc)einevorhergegangene Éleine

Probe genau ausgemittelt,Hat man dieſen Cement nmz:

Waÿßſerdurchgearbeitet,ſo wartet mau den Punktab, wo cr

die ConſiſtenzeiuesſtarkenMörtels augenommen, trägtihu
zweiZollſtarkzwiſchen<hablonenartigenFormen oder Leiſte1:
auf, und ſchlägtihnfeſtan. Na< Wegnahme der Formcn,
welcheman vor dem Guß, mit einem Gemiſ<hvon Waſſer,
Oel und Seifezu einem cremartigenBrei durchgearbeite:,
beſtrichenhat,um den Guß ſi leit ablöſenzu laſſen,kön:
nen Berzierungennun au<h mit dem Meßer ausgeſchnitte:1
werden, in ſoferndieMaſſedie gehörigeConſiſtenzangenom-
men hat. Sobald die Erhärtung#o weit gedieheniſt,daß
der Gyps ſichſaben läßt,wird der ganze Fußbodenzu Ent-

fernungallerUnebenheitenvermittelſtdes Schlichthobelsat-

gehobelt,und geſchliffen,wozu man ſi{<Schleiffteinevon

Grauwade bedient. Sobald es dieTreenheitdes Fußbodens
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zuläßt, f<reitet man zum Oeien deſſeiben,wodurchdieſeCe-
men:mnaſſeaußerordentiihan Feſtigkeitgewinnt.Unterläßt
man das Oelen,#0 iſtdie Abnuzungweit früherzu befürc-
ten,welchesda, wo die Wege, wie am EingangeeinesZim-
mers, ftattfindet,und bedeutend iſ,ſ< nur zu bald bemerk:

li macht.Entweder wähltman zum Oelen der Gyps-Lage
Leinöl,odcr ſiedetdieſesnoh beſſermit fünfpro Ceut ge-

f{<lemmterBleiglättezu einem Firniß,Das Oel wird heiß
aufgetragen.Nach demvollſtändigenEinziehendes Oels wird

dieFlächemit Wachs überzogen,und frottirt,ganz in der Art,
wie man hölzerneFußbödenbohnt.

Dru>erſchwärze für erhaben gravirte
Stempel und Siegel. Jm Hephäſios1 HeftS. 13.

iſteine Vorſchriftbekanntgemaht worden, welchefür den

überſchriedenenZweckum ſo diealicheriſt,als ſieden Prafktri-
fanten einer mühſamernBeaufſichtigungdes Drucapparats

uberhebt.
Die dort angeführteCompoſitionbeſtehtaus Thran,

Beruſteinfirnißoder Copallak,Ruß und Lavendeloel.

In ciner ble<hernenBüchſevon nöthigemDurchmeſſer
und circa 1; Söóbewird der Bode derſelbenmit ſtarkem,

feinenTuch gleichmäßigbelegt.Auf diefesträgtman die

Scwärze einen Strohhalmdi> auf und legteinenähnlichen
Tuchlappen,den man auf der Oberſeiteein wenigmit der

Farbeeingeriebenhat,und übergießtdann das Ganze mit

reinem Waſſer.
Das Waſer wird niht beim Einſhwärzendes adzudruk-

kenden Gegenfiandesabgegoſſen,ſondern durc daſſelbehin-
dur< wird das Siegelauf den Lappengedrücktwelchesals-
dann rein und ſcharfdru>en wird.

DieſeVorrichtungiſganz gut ausgedachtund die Be-

ſiandtheileder Schwärzeſo gewählt,daß ſolchenichtleicht,
wie bei der gewöhnlichenDruckfarbe,auch ſelbſtunterdem
Maſſereine Hautanſezenkann,welcherUebelſtandein ófteres

Reinigender Stempelund Ballennothwendigmacht.
Fch habefrüherſhon eine andre Compoſitionvoneiner

Farbegemacht,welchebei Benuzung dervomHephäſtosati-

gegedenenBorrichtunggewißguteDienſteleiſtenwird,und
von manchem,welcherden Bernſieinla>oderCopalfiruißniht
bei der Hand hat,und den Thran niht mag, um ſo lieber

gewähltwerden möchte,und will dieſelbehiermitbekannt

madchen:
1 TheilBrenn- oder Baumoel,
1 bis 2 TheileColophonium,
1 TheilgeglühterRuß.

Das Colophoniumwird mit dem Oel in einem blecher-

nen Lófelüber einerLampe geſhmolzenund auf einerGlas-

tafelvermittelſtdes Glasläufersvollſtändigmit dem Ruß zu-

ſammengerieben.Man kann auh no< währenddes Schmelz
zens den Ruß einrührenund hat man nur kleineQuantita-

ten,die Miſchungauf einem geöltenPapier,Brett oderPor-

zellantellermit dem Meſſeroder der Spachtelflachdurchar-

beitenbis inan bei! Reberfaÿre:,nut der Spachtelkeineun-

geriebenenFarbetheilemehr wahrnimmt.
Hat man ſtarkgeleimtePapierewie Schreit-und Pa>-

papierzu ſtempeln,wählt man einengrößernJuſayvon Co-

lopboniuin;feineungeleimtePapiereund Pappenverlangen
eine [&wächereDruckfarbe. C. K.

Große Ausdehnung der Shwarzwalder-
Uhren- Jnduſtrie. Fn den beidenbadiſchenBezirks-
ämtern Trybergund Neuſiadt,welcheals der eigentlicheSit
dieſerManufakturzu betrabtenſind,beſchäftigenſi beieiner

Eintoohuerzaßlvon 11,858Seelen in dem erſterenund 15,036
in dem ſleßterenAmte, zuſammen 1213 Meiſtermit der Uhrs
macherei,izrenBVor- und Netenarbeitcn,wona< auf 22 Ein-
wohner cin Meiſterkommt. Fene Zahl begreiftferner223
Speditocenund Händlerim Lande in ſich.Die Zahlder im

Auslande ſi< herumtreibendenHändleriſ weit größer;in
London allein ſollenſih derer nichtwenigerals 230 gegen-
wártigbefinden.Den Stapelplasfür die ganze Uhrenpro-
duktion bilden die Städte Neuſtadtund Tryberg;von hier
aus werden die Waaren nah allen Weltgegendenverſendet.
Es werden im Ganzen wöchentlih40 Uhrenkiſien,jede mit

309 Ubren,ausgeführt.Der WertheinerſolchenKiſtewird
„immittlerenAnſchlagzu 500 Thlr.berehnet.Dieſemgemäß
|

ſtelltſichder Geſammtwerthder jährlihausgeführtenUhren
auf 1,040,090Thir.;wobei die Spieluhrenund die größeren
 Muſifwerkeniht in Anſchlaggebrachtſind.Die Schwarz-
|walder Uhbrenmanufafkturbietetdas intereſſanteſieBeiſpieleines
|Induſtrie-Zweigesdar,welcer,ſihſelbſtüberlaſſen,zu einem

iUngefünſtclren,vollkommen fabrifartigen,Betrieb ſih erhoben
hat. Sein geſunderpraktiſcherVerſtandließden Wälder

jenewicktigenPrincipien,auf deren Anwendungdie großär-
¡tigenNeſultateder Fabrifsthätigkeitſichgründen,in ibrer
|vollenBedeutungauffaſſenund dur{ſchauen,So fommt es,

daß das wohlthätigePrincipder Arbeitstheilungim ausge-
dehnteſienSinne im Diſirifteder Uhrenfabrikationeinheimiſch
geworden iſt.ZweiHauptklaſſenſindes zunähſt,in welche
ſih die Uhreninduſtrieabſondert,und beide ſindſcharfvon
einandergetcennt,nämli<hManufakturund Handel.

Telegraph durch Galvanismus. Ein ſol:
er iſtvor Kurzem auf der Great: Weſtern Bahnange:
brachtworden, Die Doſe, welchedie Maſchineenthältund
die man beliebigtransportirenund anbringenfann,iſ niht
größerals eineHutſchachtel.Der Telegraphwirktdurchkleine
Zeiger,die durchdie galvaniſheKraftin Bewegunggeſeut,
am entgegengeſeßtenEnde die verſchiedenenentſprechenden
Zeigerbewegenund ſo dieBuchſiaben,welcheman bezeichnen
will,zu erfennen geben.AuchiſteineVorrichtungangebracht,
wodurh man begangeneFehleranzeigenund hieraufverbe
ſernfann. Von Paddingtonaus wurde am 7. v. Mts. die

folgendeFrage: „Wie vieleReiſendeſindvon Draytonmit
dem um 10 Uhr abfahrendenConvoi gereiſt?"nebſider Ant-
wort aus dem 15 Engl.Meilen davon entferntenDraytonin
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weniger als zwei Minuten vollbracht. Die Direktion der|

Great -WeſiernBahn will die galvaniſcheLeitungauf der
/

ganzen Bahnlängebis Briſtolaubriugen.„Die Maſchineund
ihrGebrauchiſ höchſteinfach-

Das Waſſerglas betreffend,deſſenAnzeigein Nr.
32 u. 33 d. Bl. enthalten,habenwir no zu bemerken,daß
ein vorzüglicherGegenſtanddeſſenAnwendungzur Fresco-
Malerei, beſondersfürZimmer-Malereiiſt,die dadur< zur

Fresco-Malereierhobenwird. Ein Zimmer,ſtattwie gewöhn-
lichmit Leim und Waſſer,mittelſtWaſſerglasgemalt,iſto-

und Fülle;ſein gegenwärtigerPreis iſ 1 Thaler290Sgr.
das Pfund. Unter dem Namen Vermillon (au< CEarmin-

Zinnober)lieferteine andere deutſcheFabrikeine ausgezeichnet
ſchóneFarbe,deren Preisauf 1 Thaler24 Sgr. jettfeſtſteht.
An Feuerübertrifftſieoftden Patent-Zinnober,und iſtan

Ergiebigkeitihm gleih. Der ciueſiſheZinnoberkommt in

Paketenà 10 Päckchenin den Handel.Ein Päckchenenthält
ungefähreine Unze. Das Pak à 10 Päckchenwiegthruatto
24 Loth und hat gegenwärtigeine: Preis von 1 Thaler
12 Sgr. Dex chincſif<heZinnoberhatvielDekfraftund fei-

bald die Farbegetro>net,ſogleihgeeignet,abgewaſchenwer-
den“zufönuen. Die Farbe auf den Wänden widerſtehtden
Eindrü>en der Luftſowohlals der Feuchtigkeitund iſtFresco
Malerei im vollenSinue des Worts.

Die Vorbereitungbeſtehtblos darin,daß man auf den

friſchenKalk des Anwurfs einen Grund mit in Waſſerauf-
gelöſterThonerde(CöllniſcheweißeErde)auftrage,und dieſen
als Grund für die Waſſerglasfarbenbenußt,indem man ſo-
dann ohne Weiteres in gewöhnlicherArt übermalt.

Chemiſches.
Zinnober und deſſen Fabrikation. Die

Bereitungdes Zinnobersiſ eine ſehrfrüheErfindungund
deſſenAnwendungin der Malerei ebenfallsſehralt. Der
ſ{önſteZiunoberwird gegenwärtigin Deutſchlandfabricirt
und die berühmteſtenFabrikenvon Tuſchenund Malerfarben
in Englandund Frankreichbedientenſi<hdeſſelden;denno<
bringenHandelsverhältniſſeimmer no< chineſiſchenZinnober
zu Markte,der denn au< hin und wieder ſeineAbnehmer
und Liebhaberfindet.

Die größtenQuantitäten dieſerFarbe liefertOeſterreich
unter dem Namen 4 Mal gemahlenerOÖeſterreichiſcherZinno-
ber;die {hönſtenund feurigſtenSorten: <hleſſ{heund dbaí-

riſcheFabriken.Die PreiſedieſesFabrikatsſindin Folge
der Speculationdes NothſchildſchenHandlungshauſesmit de-

nen des Queefſilbersſehrgeſtiegen,jedo<hder Verbrauchdie-
es Artikelsdarum weniggeringergeworden,da es bis jet
nichtgelingtdur<hMiſchunganderer Farbenetwas Aehnliches
und Gleichwohlfeileshervorzubringen.

Der OeſterreichiſcheZinnoberwird in ledernenBeuteln

jezwei in einem Fäßchen,welhem man den Namen Laegel
gegeben,in deu Handelgeſchi>t;jederBeutel enthält30 U

Preuß.Gewicht,Der gegenwärtigePreis dieſerSorte in

Berlin iſt41 Thalerpro Beutel und 1 Thaler13 Sgr.das

nes Korn ohnejedo<an Feuerdem deutſchenFabrikatgleich
zu fommen. Die eigenthümliheVerpackungsweiſeder Chi-
neſenmacht ſichauchbei dieſemArtikelbemerkbar;dieFarbe
hatzuerſteineHüllevon ſ{warzemGlacc-Papierum wel-

hes nochein anderes weißesgeſchlageniſt,welcheseine Auf-

|ſchriftin <in.ſiſherSchriftträgt.Von HolländiſchemZin-
|nober kommt in unſererGegend wenig mehr in den Handel.
Die Beſtandtheiledes Zinnobers,Schwefel(13,71) und

Queckſilbermüſſen-hierzure<tſehrgereinigtſein. Die Fa-
brikationgeſchiehtauf mehrfacheWeiſe,und unterſcheidetman

|

dieſedur< die Bezeichnung„tro>keneVBereitungsar:‘ und

„Fabrikationauf naſſemWege. Die Reinigungdes Que>-

filberswird gewöhnlichauf zweierleiArt bewirft. Man über-

gießtin flachenthönernenSchaalenQueckſilbermit conzeu-
trirterSchwefelſäure,ſet dies eiuergelindwarmen Tempera-
tur aus und rührtmit einem Thou: oder Glasſtabzuteilen
um, Bei nichtzu ſtarkerVerunreinigungiſ die Arbeit 1n

einigenTagen vollendet. Ffi das Queckſilberſtarkmit andern

Metallenvermiſcht(wenn man z. B. das ſhon von Spiegel-
fabrifenbenußteverwendet,wel<hesimmer Zinnaufgelöſthält)
ſo iſtdie NeinigungdurchDeſtillationvorzuziehen.Jch hade
michdazu einer ÉleinenciſernenBlaſe mit dergleichenHelm
und Rohr bedient,das zu reinigendeQuecffilderzu 2 Centr.
mit einem Mal eingebrachtund daſſelbe,um das ſonſtheftige
Aufſprivenzu vermeiden,mit einerzweiZollhohenLagegez
waſchenen,erbſengroßenKies,überſireut,Die Deſtillation
gehtſ<nellund leihtvon Statten und liefertein in jeder
Hinſii.tgenügend Reſultat.Die tro>eneBereitungsart
des Zinnobersiſtdie,daß man dur ein von einerMühle
getriedenesReibewerk,Queckſilbermit mehrSchwefelals zur

Zinnoberbildungnah der Theoriegchört,zuſammen reiben

läßt.Man erhivtnun langſambis zu einergewiſſenTempe
ratur um den Schwefelüberſhußauszutreiden,und unterwirft
nun das Gemiſchder Sublimation. Bei hoherTemperatur
erſcheintder ſublimirteZinnober{ón carminroth,na dem

Pfund; fiezeichnetſichvon allenübrigenSorten dur ihre
ausgezeichneteErgiebigkeitund Feinheitdes Korns aus, wenn

gleihdie äußereSchönheitder des FabrikatsnördlicherFabri:
fen nachſteht.Der {leſiſ{eZinnober(ſogenannterPatent:
Zinnober)wird in zweiNüancengeliefertzgelblihund bläu-

lich,hellund dunkel. Er giebtan Feinheitund Ergiebigkeit

Erkaltenzeigter ſi<braunroth.Die ſublimirteMaſſehat
eineſtrahlenförmigeTexturund gleichthierinwie in derFarbc
ſehrdem Blutſtein.Nach dem Malen zeigtſh diegewöhn-
lichedekannteFärbungdes Zinnobers.

Die Fabrikationdes Zinnobersauf naſſemWege wird in

einerFabrikfolgeudermaaßenim Großen betrieben,
56 TheileSchwefelkalium,welchesdur<Zerſezungdesdem Oeſterreichiſhenwenignac),übertrifftihnaber an Feuer

|
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ſchwefelſaurenKali vermittelſtKoblebereitetworden und we-

der ſ<wefelſauresKali no< Kohleenthaltendarf,werd.n in

150 TheilenNegen- oder deſtill.Waſſeraufgelöſtund flar

filtrirt.DieſerLaugewerden 48 Theilegepulverter,ſäurefreier,
reinerSchwefelund 100 TheilegereinigtesQueekſilberzu-
geſezt. Die Miſchungfülltman, bei Berückſihtiguigdes

angegebenengenauen Verhältniſſesin feſte,umflo<teneStcin-

krüge,die ſicherverſchloſſenwerden. Yn cinem Mühlwerkift
eine Vorrichtungangebracht,welchedieſeFlaſchenaufnimmt
und in Art der horizotalen BewegungeinerSäge die Mi-

hung dur<hſ{<üttelt,welhes man ſo langefortdauernläßt
vis ſichder Schwefel mit dem Queckſilberund der Lauge

verbundenhat und der Bodenſasgleichförmigund von dun-

felbraunrotherFarbeerſcheint.Fſ�dieſerZuſtandeingetreten
ſo wird die Miſchungin einem Sandbade über einen Ofen,
einer Temperaturvon 50° N. ausgeſeztund öftersdurcbge-

rührtbis daß man wahrnimmtdie Farbe:habedie gewünſchte
Nüancirungangenommen. Man läßtnun die Laugeabſezen
und wäſchtden Niederſchlagaus, welchesaber mit der Vor-

ſichtgeſchehenmuß, daß bei den erſtenAuswaſchungender

Zutrittder Luft ſo viel wie mögli<hausgeſchloſſenbleibt.

Die Farbewird nun auf leineneFiltragebrahtund nach
dem AbtropfenallerFlüſſigkeitauftanncne Trockenbreiter,die

mit Rändern verſehenſind,getro>net.
Die erfienAbwaſchlaugenkönnen wieder benugtwerden

und dampftman ſie beiVermeidungdes Luftzutrittsab; bei

ihrerAnwendung ſeztman dann fiattder angegebenen48

TheileSchwefelnur 16 Theilehinzu. C, K.

Chlorſaures Kaltz verbeſſerteDarſielungdeſſelbenvon

Mad>enzie. Derſelbewill die Ausbeute deſſelbenbeträchtlich
dadurcherhöhethaben,daß er mit dem Chlorgasgleichzeitig
Sauerſtoffgasoder atmoſphäriſcheLuftzum Alkalitreten läßt;
dießgäbefürBaumwoll -, Papier-und andere Fabrikeneine

vortheilhaftePreisdifferenz,und au der Preisdes chlorſau-
ren Kali würde fehrfallen.Dr. Otto fandjedo<ſtetsauh
bei Anwendung dieſerMethodenur gleichvielchlorſauresKali

wke ſonſt.Derſelbeprüfteau das während“des Prozeſſes
aus dem AbſordtionsgefäßentweichendeGas mittelſteines

ganz einfachenApparats,und fand mit H:n.Hofftetterin

faſt100 Analyſenden Sauerſioffgehaltder entweichendenLuft

nieunter 20,8Proc. Auch als Sauerſiofſiattatmoſphäri-
ſcherLuftin den Gaſometer gebracht,ergabſi< ihm keine

reichereAusbeuteals gewöhnlih.Dr. Otto glaubtjedoch,
die Schuldhiervonſi<zuſchreibenzu ſollen,weil Marchand
die AngabeMad>enzie'sbeſtätigt.(Arch.d.Pharm. Aug.1839.)

Merkantiliſches.
Mantheſter,Oct. 1839. (Privatmittheilung.)

Vn Mancheſternimmt das gewerblicheTreiben auf eine er:

ſtaunenswertheWeiſezu. Seitdemdie Vervollkommnungder

Maſchinenin ihrenſ{<bnenErgebuiſſenein ſichtbaresBeiſpiel

bewunderungswürdigerOrdnung und Regelmäßigkeitgewor-

den,wird der Eiz1flußauf de4 OrganisnusallerGeſchäſtsdez
triebeimmer ſi<tbarcer;faſtüberallgenießtdas Auge den

wohlgefälligenAnbli> der Nettigkeit,Ordnung und Rege!-
máßigkeit,Fn wah-hafterPrachtſtehenFabrikgebäudebis zu

8 Stockwerkenhoh da. Handlungshäuſerhaltenuwanchege-
geuwärtigan 50 Commis, und in einzelnenFabrikenſindge-
gen 2000 Perſonenbeſchäftigt.WVirley& Comp. zeichnen
ſihbeſondersdur< iÿreMühlwerkeaus; ſiebeſchäftigenge-

gen 1000 Hände und geben jährlichgegen 40,000Liv.Ar-

beitslohnaus, FhreMaſchinenhabengegen 400 Pferdekraft.
Hierverarbeiten80,000Spindeln4 Millionen# Baumwolle.
An Feuermaterialbedarfman jährli<8000 Tonnen Stein-

fohlen.Einen nihtgeringenBedarf hat eine ſolcheFadrik
an Fett,da außer40,000Quart Baumöl zum Einölennoh
9/600U Talgverdrauchtwerden. Die Gebäudewerden dur
Gas erleuchtet.Ein Fabrikzweigvon Birley & Comp. ift
dieFabrikationvon Gummituch. Drittehalbtauſend# Gummi
und hunderttauſendGallonen Steinkohßlenſpirituswerden zu

dieſemZweckjährlihverwendet. —

Die Maſchinen- Fabrikationiſ hierebenfallsſchrbedeu-
tendzeineder größtenFabrikeniſdiedes HerrnFairbairn.
Er beſchäftigtgegen 600 Arbeiter,Die Fabrikiſtfürden

größtenEiſengußvorbereitetund es arbeiten an 50 Perſonen
Formen und Modelle, Der Lohn in dieſenWerkſtättenſteict
von 25 Schill.bis zu 3 Liv.wöchentlich,

În ſolchenVerhältniſſenfindetman auchvieleandere

Fabrikzweigedurchderen Bedürfniſſealleinſchonder Hande!
einen bedeutendenAufſchwungerhältwie denn Mancheſier
jestals eine der wichtigſtenStädte der gewerblichenWelt

daſieht,
Deſterreih'sHandel mit Landesprodnuk-

ten. Aus Kärnthen,14. Sept. UnſereProvinz,ſo wie

ganz Juner-Oeſterreich,ſiehtmit Sehnſuchtden Erfolgenent-

gegen,welcheder aufAuregungunſeresſovielfachenWohl-
thäters,ErzherzogsFohann, zu TrieſtbegründeteVerein
zur AusfuhrFnneröſtreihiſherErzeugniſſeunzwei-
felhaftgewährenwird. Arm an Früchtendes Bodens, nur

von wenigenFabrikenbelebt,deruhtunſerLandesreichthum,
neden der Viehzuchtund Waldungen,aufSchäßenunter der

Erde,nämlihim Bergbau auf Eiſenund Blei;alleintic6
der Güte des Erſternhabenuns die Engländer faſtüberall

denWeg zum Abſageverſperrt,und unſerStahlgehtiber

dieGränzefaſtnur nochin dieTürkei,währendder bisher
reichſteMarkt in AegyptendurchdieaufgehäuftenDepotsder
Engländerin Malta und Korfufüruns vernichtetiſt.Es
fehlthierzu Lande an dedeutendenKapitalienund wohlauch
an Gemeinſinn,der dur jenenVereingewe>twerden'ol!.

DieErzeugungdes Noheiſenshatim vergangenenJahreum
90,000Œ. zugenommen, welcherAufſchwungſihjedochmehr
auf die Radgewerkebezieht,währenddieHammerwerkedur
den allmäligeintretendenHolzmangel und Bertheurung
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der Kohlen, tvobei ſiemit jenenreicherennictconcurrirenfön:

nen, in eineentgegengefezteLage zu kommen drohen.Die
MWaldkulturwurde ader auchfrüherfaſtgar nichtderückſich-
tigt,Und es dürftennun mancheGewerke in Folgedieſer

|

Vernachläſſigungeingehen.Zum Glückehabendie in Allem

vorangehendenGebrüder Roſthorn bei ihremneu errichteten
koloſſalenWerke in Kärnthen,in welhenSchienenzu Eiſen-

Lahnenverfertigtwerden, das Beiſpielzur Benußung von

Steinkohlen gegebenund im vorigenJahreauh {on mit

beſiemErfolgeüber 50,0002 verbraucht.DieſesMaterial
iſtaber hiernichéſeltenund es ſind,da man f< nun die

Mühe gibt,mehrerereicheLagerentde>tworden. Jn der

ſüdlihenVergketteKärnthens,namentli<hin dem wälderrei-

cen Schwarzentach,habenEngländerund FranzoſenHolz
zum Schiffbau, ſelbſtzu großenMaſibäumen,aufgeſpürt,
und die Stämme werden nun na< Trieſtgeſha�}t,um nah
Korfu und Marſeilleverſchifftzu werden. Die Landesregie-
rung hatden politiſhenOdrigkeitenihtGutachtenadgefordert,
ob dieſeAusfuhr zuläſſigſei,und hieraufdieſelbegeſtattet.
Ein Stamm, der dem Eigenthümeran Ort und Stelle mit

5 Fl.K. M. bezahltwird,erwächſtdur< die Transportkoſten
in Trieſtzum Preiſevon zwiſhenZ—400 Fl.K. M. Für
das laufendeJahr ſind52,000 Kubikf.dieſerHölzerzur Lie-

ferungaccordirtworden. (Shw.Merk.)
Champagner - Handel in Frankreich.

Das „Journal de Reims“ ſagt:UnſerHandelhat wieder

einen hartenSchlagvon der Handelsverbindungerhalten,den

unſereRegierungan unſererGrenze ſl{<hat bilden laſſen.
Der Deutſche Zollverein hat,auf Veranlaſſungvon
Preußen,ſi< gegen eine unſerererſtenErzeugniſſeenger ver-

ſ{loſſen.Der Joll auf Champagner iſtum die Hälfte
erhöht worden. Welh ein Schadendieſesfür unſeren
Weinbau ſeinwird,erſiehtman daran,daß,wenn unſerKor-
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respondentgut unterrichtetiſt,Preußenalleinim vor. Fahre
400,000FlaſchenChampagnerverbrauchthat,wozu wenigſtens
nocheben ſo vielfür dæ anderen Länder des DeutſchenZoll
vereinskommt. Wie ſehr muß der Abſay durcheinenZoll
von nun faſt2 Fr.per Flaſcheverringertwerden!

Braſilien hat edenfalls die Eingangsrechtevon
50 *) Proc. erhöht, was faſteinem gänzlihenVerbote
gleichkommt.

Doch hatdie RegierungaufErſuchenderHandelskammer
von Reims Unterhandlungendarüberbegonnenund als Baſis
derjenigenmit dem DeutſchenZollvereinhatdieHandelskam-
mer eineErniedrigungvon 22 auf 10 Proc.der Wolle vor-

geſhlagen-Wir verdanken dieſeNachrichtenoffiziellenMit-

theilungenund bedauernnur, daßunſereHandelskammerniht
öftervon der Oeffentlichkeitbei den Sachen,die das allge-
meine Jutereſſeberühren,Gebrau< macht.

Hieraufbemerktder „Commercee,daßwirklivon einer

9) Das Journal „.]Als5c€* fagt_auf25 Prozent.

|Erhöhungdes Jollesauf Franz.Weine in DentiLland die

Rede war, daß dieſeater no zu<t wirkli<hStatt gefun-
den hakc.

— Fernerenthältder -Commeree“ Folgendes:Die
Trauben von Silleryund Verzenaty,unſerebeidenbeſtenGe-
twvwächſe,ſinddieſeWoche durch die erſtenHäuſerder Chzam-
pagne zu dem Preiſevou 89 Fr. gckauftworden, was für
das StückWein von zweiHectolitres500 Fr.beträgt.Dieſe
Trauben ſindao< gauz grün, man weißdurchausnict, ob

die Qualitätderſelbengut ſeinwerde,und dochbatmaz mit

ſo großemEifergekauſt,daß deren keinemehr.zu habenſind.
Aus dem übermäßigenPreiſe,der für dieſeTrauben bezahlr
wurde, gehthervor,daßdie FlaſcheChampagnervon 1839

dem Kaufmann un J. 1542,zu welcherJeiter ihnverſenden
fann,3 Fr.75 e. foſtenfann. A. D.

Aphorismen.
Macht der Gewohnheit. Beſonders bei den

Menſchen,derenLeben eine ZeitlangabſtraktenBeſchäftigun-
gen hingegebenwar, äußertſi< die Macht der Gewohnheit
oftauf eine unwiderſtehlicheWeiſe. Man wird bemerken,daß
es ſo vicle Handwerkerund Gewerbtreibende giebt,die gerade
dur ihredem GeſchäftegewidmeteThätigkeitund bei dicſer
GelegenheitzugeeignetenManieren,den ſichtbarenSteimrel
ihresGewerdes ſichſelbſtaufdrü>ten.Jſt zuweileneine ge-
raume Zeitfeitdem BetrieveeinerHandwerks-Beſchaſtigung
vergangen, ſo iſtbei allerAnſtrengungdes Jndividuums,daſ-
ſelbeoftniht im Stande fidvou ſeinerManier loszumachen,
um bei irgendeinerVeranlaſſung,gleichſamaus JIrſtinkt,
wenn auchuur auf die kürzeſteZeit,ſichſeineralt:n Beſchäf-
tigungwieder hinzugebenund ſo ſi< dann wieder für eine

Zeitlang,eines gleichſampeiuigendenDranges zu entledigen.
Soerzähltder Meſſagervom gegenwärtigenCapudan Pa-
<a: Achmetiſ ſehrklug. Seine ſnelleErhebungver-
dankt er der Gunſt und den Launen ſeinesHer:n(desSul-
tans Mahmud). Er begaunwie diemeiſtenTürken ſeinLe-
ben als Handwerker,war ein SchuhmacherſeinesGewerbes
und dientedabei als Bootsführerim Hafen. Man erzählt,
daß,als er Geſandterin St. Petersburgwar, wo er auh
die Kaſernein Augenſcheinnahm und, als er dei cinerder

Werkſtättenvordeikam, dem Verlangen,ſeineGeſchi>klichkeit
zu zeigen,nihtwiderſtehenkonnte,ſi<von dem Gefolge,das
ihnbegleitete,trennte,und in die nä<hſteShuhmacherwerk-
ſtätteeilte,wo er ſogleihAle.und Knieriem zur Hand nahm,
und auf der Stelleeinen Beweis ablegte,daß er feinfrithe-
res Handwerknichtvergefſenhabe.

Kriegszeitung.
Ueber Kritik im Allgemeinen. Wenngleich

die Redaktion des polytechniſchenArchivsfür literariſcheFel;-
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den nict gern vie! Terrain in ibrem Vlatte hergeben will,
ſo könnte der Plaswelcherdazubewilugtwird denno< man-

nigfachauf einekriegeriſheWeiſe benugtwerden, wozudas
bereitsherangewachſeneHeer te<nologiſherSchriften{on
Stoffgenug hérgedenwird.

Es wäre vielleihtzu wünſchen,eine Rubrik wie ein

<lagfertigerSchnellſeeglerunter kriegeriſherFlaggeim Ha-
fen ſtetsbereit zu halten,feinesweges,um einem Theildes

PublikumsUnterhaltungzu verſchaffen,welchesſ{<an einer

literariſ&enBalgerei,gleichvielwelchenFutereſſenſh die

Partheienhingeben,aus Gemüthsneigungerfreut,ſondern
wenn fürRe<ht und Ehre geſtrittenwird, auh no< das

YrinzipgemeinnützigerAufflärung,Klarſtellungund Belehz
rang vorwaltenzu laſſen,und eineſolcheKritik,wie einealte

Zeitungsdeviſeausruft:„Zum Nugen und Beſtendes Pu-
dlici“’preiszugeben.

Wohlan denn,man critiſireund anticritiſireaus löblichen
und den gemeinnügigſtenAbſichten,aus wahrem Drange und

Begeiſterungund niht aus Mangel an geſundemStoff um

leereBlätter zu füllen, Man lehreden Leſerwo es Noth
thutm eigenenAugen ſehenund prüfenund führeihnauf
den re<htenWeg, kurzum — man ſtifteGutes.

HerrKarl Karmarſc hat im DinglerſchenJournal
eine Kritikder deutſ<hente<znologiſ<henZeitſchriftenerlaſſen
und befehdetin fo ferndas polyte<hniſ<eArchiv,als er dem:

ſelbenni<t ganz ſeinRechtzugeſtehenwill. Jn Nr. 38 des

P. A. hatHerrMendelsſohn dieſeKritikvollſtändigab:

drucen laſſen,und wir vernehmendaraus, daß HerrK. K.

dieſemBlatte in gewiſſerBeziehungeine gründlicheWiſfen-

ſchaftlichkeitabſpriht,und ebenſo„eigentliheFörderungder

Gewerbe“deſſelben,bezweifelt,indem er den Nrchivein ein-

ſeitigesStreden zuſpricht.HerrK. K. fagtferner: „diemei-

ſienMittheilungenfind deutſchenZeitſchriftenentlehntund
die hin und wieder vorkommenden Originalartikel,ohneallge-
meine Bedeutung.

Der Redakteur des polyte<n.Archivsführtnun, ohne

ſi auf eine heißblütigeVertheidigungeinzulaſſendasjenige

an, roas über ſeinBlatt im AllgemeinenOrgaa fürHandel
und Gewerbe,geſagtwird, und fönnte hierinhinreichende
Rechtfertigungfinden,in ſo ferniñ dieſem’Blatt,dur< An-

führungvon thatſächlihenBeweiſenvollkommen widerlegt

wird,was HerrKarl Karmarſ<h im DinglerſhenJour:
nal angeführthat.

Angenommen und in der Ueberzeugungdaß HerrK. K.

nur Gutes wollte,mag das polyte<niſheArchivſeineKritik,
wenu glei ohnebeſondereAnnehmtichfeitenfür fiegewürzt,
verdauen, und dieſelbe,um eben des Guten Willen,als einen

Sporn für ihrferneresWirken und Wollen, das hoffentlich
ſotald niht ermatten wird, betrachten.HerrK. K. fahre
fortwie er begonnendie critiſheFederin Bewegung zu ſet-

zen und ohneVorurthei!unïcre Mängel wo möglihno
ſpeciellerund gründlichernachzuweiſen,aber auchnict
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ganz unſerBeſiredenund das geleifieteGuie als ge-

radewegs eigentliheForderung der Gewerke zu

verkennen,
Die Berliner polytec<niſhe Monarsſchrift

wird im DinglerſhenFournalder Kritikunterworfenund ihr
unter andern derVorwurf gemacht,ſieſchreibeviel ab und

verheimlicheſolcheunehelicheGeburtenwohl gar abſichtlich.—

Hieraufhatder Herausgeberder MonatsſchriftProfeſſor
Dr. Lindes in ſeinemBlatt eine Abfertigungergehenlaſ-
ſen,und darin dem DinglerſchenJournalmancheszur Laſt
gelegt,wie er denn z. B. radelt,daß daſſelbehäufigeine
Füllenutzloſer,{wü!ſtigerund unverſtändlicherMaſchinenbe-
ſchreibungenliefere,derenZeichnungenoftmangelhaftbeſchaf-
fen.feien2c. — Es will uns ¡edocbedünfen,daß die Waſ
fendes HerrnProfeſſorszu ſehrin Giftgetauchterſcheinen.

|

Betrachtenwir etwa bei ſolhem Anlaß das großgewer-
dene Häufleinder te<nologiſchenZeitſchriftenund vergleichen
fieuntereinander,ſo bemerft man allerdingswie die Herren
Nedaktorendie Arbeitſihoftbequem gemachthaben. Man

¡ verlangefreilichnihtzu viel,wenn gleihmehr,als daß man

das Nächſtgelegeneaus Zter oder AterHand aufrafe,crtra-
hirenoder abſchreibenlaſſe,und es ſo dem Druck übergebe,
um einereingegangeuenVerpflichtungohne ſonderlicheMüßc
zu genügen,— Sind Ueberſezungen{on hin und wieder

ſparſam,ſo ſindes die Originalmittheilungenfreilihum jo

mehr,die man oft wie Edelſteineà jourfaßtund hervorhebt.
Wenn eine RedaktionMangel an Originalmittheilungenund

Ueberſezungenhat,fönnte man allerdingswohl von ihrdas
Originalraiſonnirenverlangen,aber Entwürfe,Skizzen,Mo-
delle,Ausführungen,Originaleſindindeſſenganz andre

Dinge als Copien.— — Die Anregungfür die Her-

ausgabeeiner te<huologiſ<enZeitſchriftiſtmittlerweileaber
eine ſo vielſeitige,daß,nur eineUnterſu<hungin Bezug hicr-
auf flarzu ſtellen,man oftin die faralſtenConfliftegerathen,
und CapitelohneEnde füllenkönnte,— — Ziehenwir da-

hernur den wahren Nugtender beſprochenenZeitſchriftenin

Betracht,der bei alledem mt zu beſtreiteniſt,und geben
Allen unſern Seegen.

Kein Fortſchrittin der Cultur der Gewerbe.
Ueberallregt man ſi<hvorwärts,Federfühltdaß S:ulſtand
Rückzugſei,was iſtaber Nükzug? — Verſteineruzgund

mehr nochals dieſes.—

Wie die Dampffkraftvoraus will,ſporntdie Peſt 16rc
Pferde,ſeutdas Perſonengeldherabund thutallesnivalicze
die Differenzenwenigerfühlbarzu machen.

'

Borwärts iſtdie Deviſe der gewerblichenThätigkeit!—

Sónelldrukpreſſenlicfernwie im Nu die fſiärkſtenÜnufiagen
gemeinnüßigerSchriftenund — aber wozu no< Beiſziele
anführen,thatſähliheBewelſe begegnenuns auf allcn

Wegen.
Es muß daberbefremdenderſcheinen,wenn man ver-

tint, daß ein G:fcäftdeen Vu'picienglücklich)u:zd inner
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glüflicher erblühen, gerade deswegen ſeininneresLeben di:

flüſſigerconſtituirt.WiederholterklärtdasBerliner In-
telligenz-Blattz. B. in Nr. 232 v. 27. Sept,1839 —

daß es der Größe der Auflage halbervon jet ad nicht
mehram Abendvorhervollſiändigexpedirtwerden könne,ob-

gleichbisher dieſe Einrichtungzur Bequemlichkeit
des Publicums beſtandenhabe.-Wir müſſenannehmen
daß dieſeAnzeigeein Palliativ- Mittel gegen mancherleiun»

gehörigeAnforderungenſeinſollund daßdenno<hderBequem-
lihfeitdes Publikumsmöglihſtvollſtändiggenügtwerden

möchte. YJedenfallserſcheintaber eine ſolcheAnzeigealter-
{wach und mit jederWiederholungwiderli<und unpaſſend
fürgegenwärtigeZeit.

Ein Freundaus Sachſenmachteauf dieſeAnzeigedes

Fntelligenz-Comptoirsaufmerkſamund erwähntedabei:

„Na hârenSe’ mein Guter,da ſiehtman ret ſ{önnc
u„daſſende HerrenkeineConcurrenzhaben;mein Nach-

„var der Be>ken nimmt ſich{on einen Gehülfenmehr
nvenn'sdarauf anfommt friſheWaare zuverſchleißen.“

C. fi.

Berliner Kunſtausſtellung im Jahre
1839, — (Sortſegung.)Für die Malerei in Paſtellund

farbigenKreiden dienen dieſogenanntenPaſtellhäuteund dann

Papiere.Die Paſtellhäutewerden in Berlin von mehreren
Fabrikantenin ausgezeihneterQualität geliefert.Die für

dieſeMalerei am beſtengeeignetenPapiereliefertEngland
am vorzüglihſien.— Frankreich(beſondersAnnonay)fadri-
zurtgroßeQuantitäten ſolcherPapiere,die wegen ihrerWohl-
feilheitund Schönheitam häufigſtenangewendetzu werden

ſcheinen.Die deutſchenfarbigenZeichenpapiereſtehenden
beiden erſigenanntenan Güte nah, obgleihihrPreis der

geriugereiſt.
Die Miniaturmalereihatſichſehrverringertwie im Gc:

genſasdic AnzahlgrößererBilder,namentlichOelgemälde,
ſihvermehrte.Wie außerordentlicheine ZeitlangdieſeMa-
lereiflorirte,geht{on aus dem Umſtandhervor,daß Fa-
briken von ziemlicherBedeutungbeſtanden,welcheMiniatur-
rahme in den verſchiedenengangbarenFormen und Größen
lieferten,und ein anuſehulichesLager vorräthighielten.—

Untwillkürlichdrängtſichnur hierbeider Gedanke in der Frage
auf: wieweit wohl die Verhältuiſſeder Gegenwartauf dieſe
Malerei Einflußhaben!— Das Streden nah Großartig-
keit,allgemeinerwerdend,findetanſcheinendzu wenigSpiel
raum in fol verjüngtenGrenzen,und das menſchliheGenie
fügtſi<hum ſo eherdem bequemerenTerrain,als es ſeinen
Ruhm auf eine augenfälligereWeiſe verbreitetſieht.Nur
die höchſteStufe der Kunſtverſ<hmähtes, ſ< Anforderun-
gen intriguenhaftenEhrgeizeszu fügen,denn ſievermähltſich
jederForm,und verleugnetihrStreben nimmer, au< nicht
im fleinſtenRaume! —

Eine höchſtintereſſanteKunſtiſ die Porzellanmalerei

und ſo wenig dieſelbeau< diesmal zur Ausſtellunggeliefert
hat,wollenwir derſelbendoh bei nächſterGelegenheiteinige
Betrachtungenwidmen. —

Die Prachtder Farben,welchevon den Oeldildernaus-

ſtrahlt,läßtuns zuerſidie Beſchaffenheitderſelbennäherin's

Auge faſſen.— Könnte ih do< Raphael, Rubens, van

Dyk, Dürer, Cranach und Rembrandt, dies edle halbe
Dugend unvergeſſenerHeroen,auf wenigeStunden aufunſre
irdiſcheJeytweltcitireu!— Ich würde flefreilihmit ver-

bundenen Augen beiDampfmaſchinenund Ei“enbahnenvor-
überführen,und ihnendie verhüllendeBinde erſtin den Säc
len der Akademie erlaſſen,um nichtder Wunder zu vielezu

zeigen,Leichtkönnten die guten Alten Schlüſſefolgern,die
ihnenſeldſizu frühewehethunmöchten— dochnein,ſiele-
ben bereitsim Lande der Vollkommenheitund kennen folglich
— das elfteGebot! —

„AberIhr, jeutlebendeKünſilerdieſerErde, laßtauch
Euchnichtverblenden! Bertraut der ErfahrungEurer Met-

ſterund nichtblindlingsden trügeriſhenAnpreiſungenſpu-
findigerSpeculanten.“— Es iſ ein Jammer, ſo manthen
genialenPinſelſtrichmit einem Material vollendetzu ſehen,
deſſenVerfertigerſo gewiſſenlosmit dem Gedanken an den

fleinftenTheileiner Ewigkeitumgegangen ſeinmuß, wie ein

ewig durſtügerEcfenſtehermit ſeinertägli<henEinnahme,
Mangelgenug, wenn es nihtgelangeinen ſolidenUnterbau
fürjeneKunſtwerkezu conſtituiren,um ſpäterzu ſchremer
ängſtlihenSorge für deren Erhaltungzu unterliegen.—

|So fann man es wirklichunverzeihlihnennen, wie Künſtler,
derenWerke die Welt ehrtund ſucht,aufeinewahrhaftleicht-
ſinnigeWeiſe,freili<hdem Anſehnnac ret niedlicheFarben
handhaben.Wie fieſihleihtfangenließendur< dic Wind-
beuteleienirgendeines Monsicur Chose, und wie ſieden
Weg der Erfahrungverließen,den ihrealten Lehrerund Bor-
bilderoftmit hohemRuhm gewandelt.— Es iſallerdings
eine{óne Kunſt brillanteFarbenzu licfern,und der Fabri-
fant ſolltewohluichtfürdie Mißgriffeder Künſtlerverant-
wortlihgemachtwerden; alleindie Speculation,durchſtets
neue und brillanteNüancen,ohne weitere Rücfſichtvor ſei-
nen Concurrentenfi< hervorzuthun,um ihnen eigennügßiger
Weiſe den Nang abzulaufen,iſthöchſttadeluswerth.Daß
dur Zeitungsgeſchreiund allerhandKunſigriffe,großeQuan-
titätenſolchendurhausverwerflichenMaterials in dieHände
des Künſtlerswiederholtgerathen,iſtleider eine Thatſache,
welchedie gegenwärtigeKunſiausſtellungvielfahbezeugt,und

wenn wir die Werke jeneraltenHeroenbetrachten,deren ju-
gendliherFarbenglanznochheutevielfahunſereBlickeer-

freut,wogegen oftwenigeMonate hinreichen,uns über unſre
Mißgriffedie Augen zu öffnen,ſo iſtes wirklicherſtaunens-
werth,wie es möglichſeinfann, fortwährendin denſelben

(Fehlerzu verfallen. (Wirdfortgeſett.)
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